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Deutſchland. 
Berlin, 30. September. 
— Der Kultusminiſter hat, wie erinnerlich, den 
Volksſchullehrern den zum Beſuch der diesjährigen Lehrer⸗ 
verſammlung erforderlichen Urlaub verweigert und zwar, 
wie er im Abgeordnetenhauſe erklärte, weil die geſteigerten An⸗ 
ſprüche, welche neuerdings zum Zweck des Beſuchs von Ver⸗ 
ſammlungen geſtellt würden, zu einer Störung des Unter⸗ 
richtsbetriebes führten. Um den Verdacht, als ob er die 
Theilnahme der preußiſchen Lehrer an den allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen nicht wünſche, abzuwehren, gab Graf Zedlitz 
den Lehrern den Rath, ihre Verſammlungen, wie andere Volks⸗ 
klaſſen, in die gemeinſame Ferienzeit zu verlegen. Im 
Auftrage des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des deutſchen 
Lehrervereins und auf Grund des von den Zweigverbänden 
deſſelben eingeſandten Materials hat ſich nun, wie die „Voſſ. 
meldet, Herr F. Kumm der Mühe unterzogen, die 
Ausführbarkeit dieſes Vorſchlags des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſters zu prüfen. Dabei wird davon ausgegangen, daß 
die gemeinſamen Ferien zu Weihnachten und theilweiſe zu 
Oſtern von vornherein ausgeſchloſſen ſind, wenn man das 
Vereinsweſen nach dieſer Seite hin nicht lahm legen will. 
Das Ergebniß der Unterſuchung iſt nun das Folgende: Ge⸗ 
meinſame Ferien zur Abhaltung einer größeren Lehrerverſamm⸗ 
lung, die von Lehrern aus allen Theilen Deutſchlands beſucht 
werden könnte, giebt es in Deutſchland, ſelbſt in Preußen 
nicht. Von einer Verſammlung in den Pfingſtferien ſind 
die Lehrer von ganz Deutſchland, außer denen der Städte 
Gera und Leipzig (wo die ganze Pfingſtwoche frei iſt) aus⸗ 
geſchloſſen. Von einer Verſammlung in den Sommerferien 
(Juli) find ausgeſchloſſen einige Theile Bayerns, einige 
Bezirke des Großherzogthums Heſſen, Gießen, einige Bezirke 
in Württemberg, Konſtanz, Freiburg, Karlsruhe, Hadelberg 
Mannheim, einige Theile Schleſiens, Weſtfalen, Rheinprovinz, 
Wiesbaden (Stadt und Land). Von einer Verſammlung in 
den Herbſtferien (Anfang Oktober) ſind ausgeſchloſſen: Wies⸗ 
baden, Bayern, Baden, Großherzogthum Heſſen, einige Bezirke 
im Fürſtenthum Reuß und faſt die ganze Rheinprovinz. Jetzt 
hat der Herr Kultusminiſter das Wort, um klar zu ſtellen, 
an welche gemeinſame Ferienzeit er gedacht hat, als er den 
preußiſchen Lehrern die Verlängerung der Pfingſtferien um ein 
bis zwei Tage verweigerte. 
— Ueber den Geſetzentwurf zur Regelung des 
Waſſerrechts = das Deutſche Reich, für den die Vor⸗ 
berathungen in es letzten Tagen zum Abſchluß gekommen 

find, macht die „NEM. Btg.“ folgende Angaben: 
Neu iſt vor allem terte in dem Entwurf empfohlene Ein⸗ 

ri tung der Baer und 

1 wie das Grun di gelbe lich aller Grundſtücke maßgebende 
usweiſe enthalten, alle N Rolle hinſichtlich der Gewäſſer über⸗ 
1 Prwattechter g an Waſſergrundſtücken 
von in das Waſſerbn ch el överhältniffe auf Antrag! 


3 } intragung aller 
waſſerrechtlich wichtigen Nachrichten im Zuſammenhang mit den Grund⸗ 
Die Wafierbcher werden von den Waſſerämtern 
jeden Waſſerbuches wird ein 
95 neu zu bildende Behörde 
egelung und Ordnung aller 
1 vichterliche 
Stre 
iſt. Ueber den Geſchäftskreis der Waßtermter enthält der Ent⸗ 
amt t 
aus fach⸗, aus rechts⸗ und aus verwalkungskunhige t Wgledern 
welche vom Staate ernannt, und aus ſolchen, welche von den am 
Waſſerrecht Betheiligten gewählt werden. Für das Reich ſoll ein 
Reichswaſſeramt, und zwar im Anſchluß an das Reichsgericht, 
5 werden, welchem in allen Rechtsfragen, in denen di 
afferämter in zweiter Stufe zu entſcheiden haben, die endgiltige 
Entſchetdung obliegt. Die Koſten des Reichswaſſeramts trägt das 
Reich, die der Waſſerämter die Staaten, welche zu derenBezirfen 
gehören, Von einer Unterſcheidung der einzelnen Artene der Ge⸗ 
wäler (private, öffentliche) it in dem Entwurf ganz abgefehen, 
und der Anſicht zum Siege * er worden, daß alle Gewäfſer 
öffentliches Gut ſind, jo weit fie nicht in Folge geſetzlicher Be⸗ 
ftimmungen oder beſonderer Privatrechtstitel Jemandem zugehören. 
Der Entwurf wird nebſt Begründung zur Kenntniß der betheilig⸗ 
ten Hauptbehörden gebracht werden. | ; : 
„ Am 28. September 1866, ſchreiben die nationalliberalen 
„Münch. Neueſt. Nachr.“, wurde Frhr. v. Stauffenberg 
(frei.) in den bayeriſchen Landtag gewählt, dem er — mit 
ganz kurzer, durch Krankheit verurſachter . — bis 
heute, alſo 25 Jahre angehört hat. Es war eine ſchwierige 
Zeit, in welcher Herr v. Stauffenberg in die parlamentariſche 
Laufbahn eintrat; wenn aber die politiſchen Verhältniſſe ſeit 
dieſer Zeit in vieler Beziehung ſich erfreulicher geſtaltet — 
Stauffenberg darf ſich ein gut Theil des Verdienſtes davon 
zuſchreiben. Seine glänzende Beredſamkeit, ſeine unerſchütter⸗ 
liche Ueberzeugungstreue, ſein Fleiß und ſeine umfaſſende Bil⸗ 


1 


— 


oſener 3 


Die „Poſener Zeitung“ erſchelnt wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Kefttage folgenden Tagen jedoch nur zwe Mal, 
an Sonn: und Festtagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel“ 
M. für 
eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 1. Oktober. 


dung, ſie haben ihn, wie wenig Andere befähigt, der Sache, 
die er vertrat, auch hervorragende Dienſte zu leiſten. Was 
er für die Einigung Deutſchlands, was er für die Durchfüh⸗ 
rung liberaler Grundſätze und Anſchauungen gethan, wird ihm 
in der parlamentariſchen Geſchichte Deutſchlands unvergeſſen 
bleiben. Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir beim Beginn 
der neuen Landtagsſeſſion den verdienten und verehrten Mann 
wieder an der Spitze der liberalen Partei Bayerns. Möge es 
ihm vergönnt ſein, in ungeminderter 55 und Rüſtigkeit 
dieſe Stellung noch recht lange mit Erfolg zu vertreten, zum 
Wohle des Vaterlandes, uns zur Freude, ihm ſelbſt zum 
Ruhme! 

— Der Realſchullehrer Pietſch aus Gleiwitz hatte eine 
Arbeit über die neuen Reichs verſicherungsgeſetze ver⸗ 
öffentlicht. Die Behörden ſind dadurch auf ihn aufmerkſam ge⸗ 
worden und letzt iſt Herr Pietſch in das Reichsverſicherungsamt. 
berufen worden. 5 

— Gegen zwei ſleſtge Looſehändler, die nicht bloß in 
Berlin, ſondern weit in Deutſchland bekannt ſind, iſt Unterſuchung 


wegen betrügeriſcher Manipulationen, 
eingeleitet worden. Der eine der Be 


Fr. Die Ermordung des Nachtwächters 


Braun vor dem Schwurgericht. 
Berlin, den 30. September. 
Dritter Tag der Verhandlung. 
(Fortſetzung.) 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung meldet ſich der Arbeiter 
Pieſter: Frau Heinze hat beſtritten, jemals Schnupftabak gehabt zu 
haben. Ich erinnere mich jetzt, daß Frau Heinze eine Doſe mit 
Schnupftabak gehabt hat; fie hat mir auch einmal in dem Zimmer 
der Frau Hahn eine Priſe gegeben. Ich weiß mich auch genau 
zu erinnern daß Frau Heinze eines Abends ſich an der Gericht⸗ 
Straßen⸗Ecke eine Düte Tabak gekauft habe. — Präſident: Frau 
Heinze giebt ſelbſt zu, daß ſie einmal Schnupftabak gehabt habe, 
es kommt blos darauf an, ob fie gewohnheitsmäßig Schnupftabaf. 
bei ſich geführt hat, können Sie das behaupten? — Bene: Nein, 
das kann ich nicht jagen. — Die Heinze giebt zu, einmal Schnupf⸗ 
tabak in einer Doſe gehabt zu haben, die Doſe habe fie von Frau 
Otto geſchenkt erhalten. Der Pieſter wollte fie blos reinlegen, um ſich 
die 1000 M. Belohnung zu verdienen, er hat das einmal zu einer 
Bekannten auf dem Pappelplatz geſagt. — Die folgende Zeugin iſt 
eine Frau Otto, die bisher unter ſittenpolizeilicher Kontrolle ſtand. 
Dieſe bekundet: Sie habe einmal der Heinze eine Doſe geſchenkt; 
die Heinze habe im Allgemeinen keinen Schnupftabak bei ſich ge⸗ 
führt, ſie habe nur einmal eine Düte Schnupftabak gekauft und 
nach Plötzenſee geſchickt. Von dem Braunſchen Morde wiſſe fie 
(Zeugin) nichts. Die Frau Hahn habe ihr einmal geſagt: „ihrer 
Schweſter traue ſie den Mord nicht zu, aber wenn der 
Heinze einen „Großen“ oder eine „Weiße⸗ bekomme, dann 
ſei er zu Allem fähig. — Präſident: Angeklagte Heinze, 
wem ſchickten Sie den Schnupftabak nach Plötzenſee? 
Angeklagte: Dem Pahl, der hat mich, wenn mein Mann ge⸗ 
ſeſſen hatte, immer begleitet. — Präs.: Dieſer Pahl war ihr Lieb⸗ 
haber? — Angekl.: Ja. — Auf Antrag eines Geſchwarenen wird 
Medizinalrath Dr. Long beauftragt: den Schlafrock der Frau 
Heinze und den Rock des Ebemanns Heinze zu unterſuchen, sb in 
den Taſchen ſich jemals Schnupftabak befunden habe. — Unver⸗ 
ehelichte Agnes Schultze: Sie ſtehe unter ſittenpolizeilicher Kontrolle 
und lebe von dieſem Gewerbe. Sie habe längere Zeit auch ſchon 
vor dem Braunſchen Morde bei Heinzes gewohnt. Es ſei ihr 
nicht bekannt, daß die a es Schnupftabak bei ſich geführt haben. 
Die Heinzes haben ſi bäufig gezankt und geſchlagen. Frau 
Heinze habe häufig zu ihrem Manne geſagt: mit mir kannſt Du 
es nicht jo machen, wie s mit dem Nachtwächter Braun. Frau 
Heinze hat auch ihren Mann häufig Braunſcher Mörder genannt 
und ihn, ohne daß Heinze ſich wehrte, heftig geſchlagen. — Präſ.: 
Heinze hat ſich das ruhig gefallen laſſen? — Zeugin: Jawohl; er 

ing, wenn ihn ſeine Sie geſchlagen hatte, gewöhnlich fort. — 
Pra. Was dachten Sie ſich, als Sie die Aeußerungen von Frau 
Heinze hörten, glaubten Sie, daß die Heinzeſchen Eheleute 
den Nachtwächter Braun ermordet hätten? — Zeugin? Ich 
dachte, die werden es wohl geweſen ſein. — Bräl.: Haben 
ſich die Heinzeſchen Eheleute auch ſchon früher, ehe der 
Braunſche Mord paſſirt war, ausgeſchimpft? Zeugin: 
Jawohl, da haben ſie aber von dem Braunſchen Morde nichts 
eſagt. — Präs.: Das konnte allerdings nicht geſchehen, ehe der 

raunſche Mord paſſirt war, aber hat die Frau den Mann nicht 
ſchon damals mit Schimpfworten belegt? — Zeuge: Jawohl, fie 
hat ihn „verfluchter Ludewig“ und dergleichen geſchimpft. — Frau 
Heinze bittet unter Thränen die Zeugin zu fragen, ob fie in 
ihrem körperlichen Zuſtande im Stande geweſen jet, einen folchen 
Mord zu begehen. — Die Zeugin bekundet auf Befragen des 
Präſidenten, daß die Angeklagte zur Zeit allerdings ſehr leidend 
war. — Präs.: Angeklagte, Sie ſind aber trotzdem noch Ihrem 
Gewerbe nachgegangen? — Angekl.: Was ſollte ich denn machen, 
ich mußte doch leben. — Der folgende Zeuge, Maler Siefert, 
gen mehrfach wegen Diebſtahls, Körperverletzung u. ſ. w. beitraft, 
ſt nur ſchwer zu bewegen, ſeine Strafen anzugeben. Er erzählt, 
daß eines Morgens Heinze ſehr erregt zu ihm gekommen und ihm 
erzählt habe: „ſeine Frau laſſe ihn in ſeine Wohnung wieder nicht 
rein. Seine Frau pouſſire mit einem Jungen Namens Pahl und 
ſeitdem der Bengel in Plötzenſee ſei, habe ſie 25 einen anderen 
Jungen angeſchafft. Wenn die Pouſſirerei nicht aufhöre, dann 
mache er es alle. Maler Doß, der wegen Körperver⸗ 
letzung in Gemeinſchaft mit Heinze in Unterſuchungshaft ſaß, be⸗ 
kundet: „Der Angeklagte habe zu ihm ae bi er ſitze unschuldig ; 


en befindet ſich in Haft. 


wenn er wieder 'raus komme, werde er ſeine Frau verhauen, da dieſe 
ihn rein gebracht habe. — Arbeiter Freudenhammer hat eine Zeit 
lang mit Heinze in Plötzenſee geſeſſen. Heinze habe ihm ein⸗ 


eitu 


viel Frauenzimmer verhaftet habe; 


zen Nachtheil ihrer Kunden, 


5 
ut 
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mal erzählt: Er habe ſchon wegen des Braunſchen Mordes 4 Mo⸗ 
nate in Ketten gelegen. Meine Frau, det A. ., hat mir ringelegt. 
Ste haben mir niſcht beweiſen können, aber det A. wird mir 
ſchon einmal rinſchieben. — Präſ.: Was verſtanden Sie unter 
dieſer 8 Das weiß ich nicht. — Präſ.: Meinen 
Sie, daß Heinze mit dieſer Redensart den Braunſchen Mord ge⸗ 
meint hat? — Zeuge: Darüber kann ich Ihnen nichts ſagen, das 
möchte ich gern hören, da bin ich ſelbſt geſpannt darauf. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit im Auditorium.) — Präs.: Ich muß das Zuhörer⸗ 
publikum dringend erſuchen, ſich ruhig zu verhalten, ich wäre ſonſt 
gemötbiat, den Zuhörerraum räumen zu laſſen. Der folgende 
Seuge ft der Arbeiter Luft. Mit diefem hat Henze auch eine 
eitlang in Plötzenſee zuſammen geſeſſen. Heinze habe ihm einmal 
gefnnt: Er ſei mehrere Monate in Unterſuchungshaft wegen des 
raunſchen Mordes geweſen, er ſei aber freigeſprochen worden. — 
Präs.: Hat er nicht auch gejagt, man habe ihm nichts beweisen 
können? — Zeuge: Das hat er auch geſagt. — Auf weiteres Be⸗ 
fragen des Präſidenten bekundet der Zeuge: Heinze habe ihm ein⸗ 
mal geſagt: Ein Schlächter habe den Braun ermordet, weil er ſo 
. die Mörder haben den Leich⸗ 
nam über die Mauer geworfen. Einmal habe Heinze geſagt: 
Ich möchte gern fort aus Berlin, der Boden iſt mir hier 
zu heiß. — Präſ.: Hat Heinze dieſe Redensart in Verbindung 
mit dem Braunſchen orde gethan? Zeuge: Duo — 
Hat Heinze auch auf ſeine Frau geſchimpft? — Zeuge: Auf 
ſeine Frau hat Heinze vielfach geſchimpft, ganz beſonders 
darüber, daß ſie ſich mit Anderen herumtreibt. — Fran Heinze: 
Und er mit anderen Frauenzimmern. — Der 
weiteres Befragen des Präſidenten: Er habe ſtets gearbeitet und 
ſei niemals Zuhälter geweſen. — Angekl. Heinze: Der Zeuge hat 
auch bei Randel verkehrt. — Zeuge: Das beſtreite ich. — Heinze 
bemerkt: Er habe allerdings geſagt: er wolle nach Hamburg gehen, 
und zwar weil er in Berl n unter Polizeiaufſicht geſtanden habe. 
— Verth. R.⸗A. Dr. Ballieu: Der hohe Gerichtshof und die 
erren Geſchworenen werden ſich zu erinnern wiſſen, daß ich heute 
orgen einen anonymen Brief erhalten habe, in dem behauptet 
wird, daß der Schlächter Randel den Nachtwächter Braun ermordet 
hat. Randel ſoll auch eine Kopfwunde haben und der Polizei bei 
ſeiner Vernehmung geſagt haben: habe die Wunde in Folge 
eines Sturzes an eine Bordſchwelle erhalten. Ich habe ſoeben 
von Frau Heinze gehört, daß der Schlächter Randel ſich im Zu⸗ 
örerraum befindet. (Große Bewegung im Auditorium.) — 
räſ.: Sit der Schlächter Randel im Auditorium? — Es meldet 
ſich Niemand. — Frau Heinze: Soeben iſt der Schlächter Randel 
noch im Zuhörerraum geweſen, dort links hat er geſtanden, er iſt 
auch geſtern den ganzen Tag im Zuhörerraum geweſen. — Der ſofort in 
den Saal gerufene Kriminalkommiſſar Braun bekundet, daß der 
Schlächter Randel ſich nicht im Zuhörerraum befindet. — Staatsanwalt 
Unger: Ich kann amtlich mittheilen, daß auf Grund eines an den Präſi⸗ 
denten eingegangenen, an die Staatsanwaltſchaft abgegebenen Briefes 
eine Unterſuchung des Randel ſtattgefunden hat, dieſe hat ergeben, 
daß Randel keine Kopfwunde hat. — Der folgende Zeuge, Arbeiter 
Upmeyer, hat ebenfalls eine zeitlang mit Heinze in Plötzenſee ge⸗ 
5 — Er habe mit Heinze mehrfach über den Braunſchen Mord 
eſprochen, Heinze habe ihm erzählt: er habe einmal ein blutiges 
emd verbrannt. Eine jüdiſche Frauensperſon, Namens Erneſtine 
Weiſe, habe gegen ihn ausgeſagt. Noch eine ſolche Zeugin und 
ich verliere meinen Kopf, habe Heinze mi Ein anderes 
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Mal habe Heinze geſagt: „Den Mord müſſen mehrere be= 
5 haben, einer könnte den ſchweren ann nicht auf⸗ 
ängen. Ueber ſeine Frau habe Heinze mehrfach geſchimpft. — 
Arbeiter Scheib, ein fernerer Mitgefangener des Angeklagten, be⸗ 


kundet ebenfalls, daß H. gejagt: er habe unſchuldig in Unter⸗ 


ſuchungshaft gef und ſeine Verurtheilung nur ſeiner Frau 
zu verdanken. Als Heinze einmal darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, daß der Gefangenaufſeher Wittſtock, wenn er (Heinze) über 
den Braunſchen Mord etwas erzähle, Alles niederſchreibe, habe 
Heinze geſagt: „Der ſoll mich nicht für dumm halten, von mir 
ſoll er nichts mehr erfahren.“ Ein anderes Mal habe 
Heinze geſagt: „Es iſt ſehr ſchwer, einen Leichnam aufzu⸗ 
hängen, Einer allein kann den Braun nicht ermordet haben, 
das müſſen 3—4 geweſen ſein, wer weiß aber, wo die Andern 
ſind, die werden wohl ſchon längſt über alle Berge ſein. Als 
ihm geſagt wurde: er ſolle in ſeinen Auslaſſungen etwas vorſich⸗ 
tiger ſein, es könnte doch ſonſt einmal ganz anders fommen, habe 
Heinze darauf geantwortet: Ihr werdet mich nicht anzeigen. Ein 
anderes Mal, ſo fährt der Zeuge auf Befragen fort, hat Heinze 
geſagt: Der Nachtwächter Braun hat am Abende vor dem Morde 
mehrere ſilen pie 985 verhaftet. Jedenfalls hat es nicht ſo ſchlim m 
kommen ſollen, die Mörder haben jedenfalls dem Braun nur Eins 
auf den Kopf geben wollen. Als ſie nun geſehen haben, daß 
Braun todt war, haben ſie ihn aufgehängt, um den Verdacht auf 


Braun ſelbſt zu lenken. Im Weiteren habe Heinze geſagt: „meine 
0 nicht ſo taktfeſt geweſen 


Frau hat mich reinlegen wollen, wenn ich 
wäre, dann wäre ich meine „Kohlrübe“ (Kopf) losgeworden.“ — 
. Rechtsanwalt Dr. Coßmann: Herr Zeuge, Sie ſag⸗ 
en: „Hein 
alle Berge Ken“ 
weiſe in einem gewiſſen Gegenſatz 995 von Einem geſprochen 
aben? — Zeuge; Herr Rechtsanwalt, die Sache iſt ſchon zu lange 
er, es kann auch ſein, daß der Angeklagte geſagt hat: „die alle 
ſind vielleicht ſchon längſt über alle Berge.“ — Ueber ſeinen Auf⸗ 
enthalt in der Mordnacht, ſo bekundet der Zeuge im Weiteren auf 
Befragen, habe Heinze Folgendes erzählt: „Seine Schwägerin 
habe in dieſer Beziehung eine zweideutige Ausſage gemacht. Er 
ſelbſt habe vor Gericht geſagt, daß er in der Kammer ſeiner 
Schwägerin geſchlafen habe. In Wirklichkeit habe er aber garnicht 
geſchlafen, ſondern ſei erſt kurz vor ſeiner Frau nach Hauſe ge⸗ 
kommen.“ — Frau Heinze: Mein Mann lügt ja, jo lange er 
exiſtirt. Soviel ich gehört habe, haben die Mannsperſonen in 
Mlötzenſee aus Spiritus Schnaps gemacht und ſind alle Tage be⸗ 
trunken geweſen. — Zeuge Schreib beſtreitet das. — Maler Siefert 
giebt dies aber auf Befragen zu mit dem Bemerken, daß alle Tage 
in Plötzenſee Schnaps getrunken wurde; dieſer Schnaps werde von 


dem zum Polixen gelieferten Spiritus bereitet. — Angekl. Heinze: 


Zeuge bemerkt auf 


e habe von Anderen geſprochen, die wohl längſt über 
Der Angeklagte muß doch alsdann nothwendiger⸗ 


* 


os 


ſchen Mord unterhielten, gejagt: es jet ungemein ſchwer, eine Leiche 


gegeben hatte, habe ich mich um meinen Mann nicht mehr ge⸗ 
kämmert. 


n px at Zune Kg an 3 Be, 1 4 n * 
r 8 2 n ” U £ * 


Da kann ich ſogar ſagen, daß von einem gewiſſen Job, der jetzt in 
der Steinſtraße eine eſtauration hat, ganz große Pullen feinſten 
Liqueurs hineingekommen. — Frau Heinze: Ich habe auch ganz große 
Pullen voll reingebracht. — Ein Geſchworener: Ich möchte die Frage 
ſtellen, ob ich recht verſtanden habe, daß derartige Schmuggeleien 
in dem Kgl. Strafgefängniß zu Plötzenſee ſtatt 99 haben? — 
Präs.: Jawohl, Herr Geſchworener. — Der Gerichtsarzt, Medizinal⸗ 
Rath Dr. Long bekundet, daß er in den Sachen der Angeklagten 
keine Schnupftabakreſte gefunden habe. — Es erſcheint hierauf als 
Zeuge Buchhalter Meixner: Er ſei aushilfsweiſe in der Kanzlei 
des Straf efängniſſes Plötzenſee beſchäftigt geweſen. Eines Tages 
abe er Hi von Heinze, der gerade in Strafhaft war, die 
ühneraugen ſchneiden laſſen. Heinze habe ihn dabei gefragt, ob 
emand, der wegen einer Sache einmal verhaftet und wieder 
freigelaſſen werde, derſelben Sache wegen wieder verhaftet 
werden könne. Er habe dieſe Frage bejaht mit dem Bemerlen, 
daß, wenn ſich neue Beweismomente 2 eine nochmalige Ver⸗ 
aftung ſehr wohl erfolgen könne. — Auf weiteres Befragen des 
räftidenten bemerkt der Zeuge: Er habe geglaubt, etwas über den 
Braun 'ſchen Mord zu erfahren, vielleicht die Thäter zu entdecken 
und ſich die ausgeſetzte Belohnung zu verdienen, aus dieſem Grunde 
— Gi BEER SER Weine Be 1 8 ein⸗ 
uartiert; er habe aber etwas Beſtimmtes nicht erfahren können. h 
>= Die weitere Vernehmung des Zeugen ergiebt, daß Frau Heinze u nen: Rin ir und 1 aing im Preiſe gu 
einmal die Eheſcheidungsklage gegen ihren Mann angeltrengt habe. Wild. un und Schweinefleiſch erzielte nur ſchwer alte Preiſe. 
— Maler Strey, ebenfalls ein Mitgefangener des Angeklagten — . — 2 . e e 
Heinze bekundet, daß Heinze einmal, als ſie ſich über den Braun⸗ Fiche, Zufuhr veihlich, Geschäft lebhaft, Preiſe gebrüdt. Butter 
und Käſe. Ziemlich lebhaft, feine Marken geſucht. Gemüſe und 
Obſt. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—63, IIa 48—56, IIIa 35 —45, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 59—68 M., IIa 42—57, n Ia 53—60, IIa 40 50, 
Schweinefleiſch 49—58 M., Bakonier do. 48-50 M. v. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck, ger. 68—72 M., harte Schlackwurft 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe Handelsgeſellſchaft J. Schindler jun. 
u Breslau. — Klempnermeiſter K. O. Walter in Burgſtädt. — 
ſchlächtermeiſter Herm. Sickel in Darmſtadt. — Produktenhändler 

F. A. Wienecke in Welſchhufe. — Buchbindermeiſter R. Bruno 

Gottſchalk in Meerane. — Gaſtwirth G. Schneider in Sypniewo. 

Muſterzeichner J. Grötzſchel in Greiz. — Firma Anbuhl, Loebell 

u. Co. zu Billwärder. — Nachlaß des Reſtaurateurs Bernh. Jeſchke 
u Herzberg. — Bäckermeiſter Wilh. Riemann zu Kaſſel. — 
ürſchner Ferd. Schulten zu Mülheim an der Ruhr. — Buch⸗ 

druckereibeſitzer Wilh. Tirnſtein in München. — Schmiedemeiſter 

F. A. Löbner in Hartha. — Schneidermeiſter K. Schlegel in Re⸗ 
ensburg. — Galanteriewgarenhändler F. J. Malz in Mylau, — 

Fun Lebenberg zu 


Schwerte. — Frau Gutsbeſitzer Auguſte 
aad zu Neu⸗Bewerdick. — Krämer H. J. H. Pein in Wandsbeck. 


Marktberichte. 
55 alle. Amtlicher Be⸗ 


Berlin, 30. Sept. 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
ser Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Der Markt war ziemlich ſtark beſchickt und entwickelte ſich der Ver⸗ 


aufzuhängen. — Nach längerem und ſcharfem Inquiſitorium des 
Präſidenten bekundet der Zeuge im Weiteren: Heinze hat mir ein⸗ 
mal geſagt: er habe in der Mordnacht einen Manſchettenknopf ver⸗ 
foren, wenn er nur nicht am Thatort gefunden würde. Ich habe 
darauf geſagt: Wenn Du den Manſchettenknopf am Thatorte ver⸗ 
foren haſt, dann mußt Du doch dabei geweſen fein. Heinze hat 
darauf geantwortet: Ich habe den Manſchettenknopf bei einer 
Schlägerei verloren.“ — Auf weiteres Befragen des Präſidenten 


bekundet der Zeuge noch: Der Angeklagte habe ihm erzählt, er 100440 M. p. 50 Kilo. 

babe am Tage uz — Morde ein beblutetes Hemd verbrannt. | il ze Rebe ER, au. re M., Rotgwild 15 "a 
Heinze babe ferner von einer eiſernen Flöte geiprochen, mit dem ago Pf., Wild 8 5 9 bbü Pf., Damw : 5 
ein Wächter einmal eins auf die Platte bekommen habe. De 8s 14 M Mi 70 60 Pf, Vaſen . junge 0,9 
Wächter habe noch 4—5 Minuten gelebt. Der Zeuge verwickelt Zabmes Geflügel, N Gäniſe 


Der rem 


fich im Weiteren in Widerſpruch und ſcheint ſehr befangen. 


t 5 
Praſident verlieſt hierauf die Ausſage, die der Zeuge im Januar 00 € 1 u en —— M., ner, alte 

90—1, „ do. funge 0,65 —1,10 M., Tauben 35—38 Pf., Zucht⸗ 
d. J. bei dem Unterſuchungsrichter zu Protokoll gegeben. Danach buͤbner 0,70 bis 1.00 M., Kapaunen — M. 


hat der Zeuge im Weiteren bekundet: „Heinze hat einmal erzählt, 


daß er in die Kirche habe einbrechen wollen. Auf meine Frage 1201 In tüd 100-1 15. lla 
da haft Du wohl den Nachtwächter ermordet? ſagte Heinze: Ihr |’ 35 M., alte 1,35—1,59, Hühner Ja. p. 01.15, 

wollt mich bloß aushorchen. Auf meine Frage: es iſt doch gemein, 9.90 2 M. unge 1092 Tauben 0,30 M., Puten 
einen Menſchen todtzuſchlagen und hinterdrein noch aufzuhängen, “ bie 8 65 3 4550 M., Zander 64 


Heinze: „Es iſt ja möglich, daß er ſich ſelbſt aufgehängt 
Ich ſagte: „das halte ich nicht für möglich, da dem Mann 


verſetzte 
hat.“ N 
Men antwortete: Ihr wäret 


ja der Kopf zerſchlagen worden iſt, 5 
allerdings nicht im Stande, einen Menſchen aufzuhängen, denn 
Ihr veriteht nicht, einen Menſchen anzufaſſen. Heinze hat ferner 
den ih re Hinterkopf des ermordeten Nachtwächters be⸗ 
ſchrieben und geſagt: dem Kerl wars recht, das war ein großer 

ädchenfeind. Ich fragte: die Mädchen, die Braun verhaftet, 
aben wohl bei Dir gewohnt? Heinze ſagte; früher wohnten die 

ädchen bei mir. Heinze erzählte weiter, daß feine Frau ihn Mörder 


el 
Aale, Sate 75—81 M., do. mittelgr. 75 M., 
M., uappen — M., Karauſchen 69 M., Roddow 58—60 M., 
Wels 38—41 M. p. 50 Kilo. 

Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 2,00 
bis 4,10 M., do. 1112 Etm. 5,00 M., do. 10 i 

Butter. Schleſ., pomm. u. pol. la. 111115 M., do. do. 
Ua. 104—108 M., geringere Hofbutter 82—98 M., Landbutter 70 bis 
90 M., Boln. — M. p. 50 Kil 


2 6 


enannt und ihn angezeigt habe. Wenn ſeine Frau nicht wieder 5 — N 
lles retour genommen hätte, dann wäre ich ſchon 11 meine eue 1 0 bt 8 Sch 4 ei e Se * 
Kohlrübe los. Ich ſagte zu Heinze: die Kohlrübe wirſt Du wohl Durchſchnütswagke do. 2502.80 M. b. Schock ‚ , . 
ſo wie jo los werden, denn dabei biſt Du geweſen. Als Gemüſe. Ka rtoffeln n 5 50 Kilo 275-3 M 
ich dem Heinze ſagte: der r jeher Wittitodt ſchreibt . weiße runde 350 M., do. Daberſche 33,25 M., Karotten p. 
7 es auf, jagte Heinze: „Der fit nicht Schlau genug.“ — Präfident: 50 Ir 3—5 M. Mobrrüben, lange, p. 50 Jr. i. 2 
e en die e ge Heute Junge p. Bund_0,10—0,15 M., Zwiebeln d. 50 Kilo 3,00-8,50 Me. 
3 eſo kommt es, i 1 2p. 1 ‚ . . f 
nicht mehr zu erinnern wiſſen? — Zeuge: Ich babe die Wahrheit eg Scho he Peterſilie p. Bund 0,50 M., Sel 


geſagt. — Präſident: Hat Heinze dies zu Ihnen direkt oder in 
Gegenwart von Dritten geſagt? — Zeuge: Scheib war dabei. — Der 
Scheib bemerkt, daß er von den von Strey bekundeten 


5 „ Schoten p. 50 Liter 7—8 M., 

Gurken, Schlangen⸗ per S 14 

Hine Ob 
ingen nie etwas gehört habe. 


7 8-14 M. 
ft. usäpfel p. 50 Liter 2,50—8,00 M., Birnen, Staltener 
U „ Muskateller p. 50 Liter — M., Rettig⸗ 


— Der Zeuge Strey verwickelt 51 50 Kilo — ie 8 
ei ſeiner weiteren Vernehmung derartig in Widersprüche und birne p. 50 iter 4.5000 M. bbirge p. 50 Str, — M. 
br Y taatsanwalt erklärte: Plauen, bieſige, v frſiche p. Mio 2-20 


zeigt einen ſo geringen Intellekt, daß der 


er lege auf das Zeugniß dieſes Zeugen kein Gewicht. — ital. Weintrauben p. 


f., Mel p. Keile 0 20 bl 0 25 M. 
* elonen 2 0 O, 10 + 
Ruticher | 20 9.50060 M. 


König (Mitgefangener des Heinze): Heinze habe einmal zu ihm ' 2 5 A 
klagt, wenn feine Frau ihre Ynaiage in der Braunſchen Mord⸗ 8 1 —. Better: Schön. Temperatur: + 16 Gr. R. 
ffaire nicht zurückgenommen hätte, dann wäre ſeine Kohlrübe We n niedriger. p. 1000 Kilo loko 215—224 M. bez., per 


ſchon runter. — Schlächtergeſelle Schulz (ebenfalls ein Mitgefan⸗ 
ener): Heinze habe erzählt: Seine Frau habe am Tage nach dem 
orde ein beblutetes Hemde geflickt. — Präſident: Hat er geſagt, 
wodurch das Hemde zerriſſen und beblutet worden iſt? — euge ; 
— Au 


: Weizen 220-226 M., Roggen 222—227 M., 

Gerſte 160 —163 Gir Safer 162—164 M., Rartoffeln bi” 7 N. 
1 ee⸗Ztg. 

[Betroleum.] Der 977 0 

83 497 Brls. 


Tage niederge 
wollte nic Dehuse einen Brief mitgeben, in dem 


Es werden alsdann noch einige Briefe verleſen, die Frau Heinze .. am 19. Sept. 
n 


an ihren Mann ins Gefängniß geſchickt. In dieſen ſehr zärtlichen gekommen find von Amerika 7620 
Briefen giebt Frau Heinze ihrem Manne wiederholt das Ver⸗ 91 117 Brls. O 
rechen, daß fie feſt bleiben und nicht anders ausſagen werde. — Verſand vom 19. bis 26. Sept. d. J. 9030 = 


rau Heinze bemerkt auf Befragen des Präſidenten: Ich i 

ehnſucht nach meinem Manne, inzwiſchen hatte ich aber 

Da dieſer ſehr gut zu mir war und ich erfahren 
ch mit Anderen ab⸗ 


Lager am 26. Sept d. J. 82 087 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1890: 100 657 Brls., in 1889: 94 634 Brls., in 
1888: 82 415 Brls., in 1887: 137 089 Brls., in 1886: 63871 Brls., 
in 1885: 134.085 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 26. Septbr. d. Is. betrug 
161 323 Brls., gegen 135 716 Brls. in 1890 und 156 130 Brls. in 1889 


kennen gelernt. 
hatte, daß mein Mann fo gemein war und 


Die Verhandlung wird alsdann Abe 8, Uhr Abends auf 


gleichen Zeitraums. 
morgen (Donnerftag), Vormittags 9¼ Uhr vertagt. n Erwartung nd 13 Ladungen mit 78 795 Brls. 
ie Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
Narres Barre 
art: arre 
Lokales. Stettin am 26. Septbr. 160882 179910 
Poſen, den 1. Oktober. emen a 950 15 314 5 
Er e. Ein Verkehrshbinderniß entſtand geſtern Nachmittag 9 A IE, 
2 Uhr auf dem Gerherdamm dadurch, daß ein mit Heu hoch be⸗ Amſterdam » 23 es 55 
fadener Wagen umſtürzte. Der Verkehr war ſolange gehemmt, bis Sofia. ae 228479 289 256 
das Heu, das die ganze Straße ſperrte, bei Seite geräumt war. Zusammen 1 301 61 1.428 877 
urch herabfallenden Mauerputz wurde geſtern eine Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


—e. D 
9 bei einem Hauſe auf der Halbdorfſtraße vorüberging, Bretie „für Kerstan Waare. 
A. a En 


am Kopfe verletzt. 
—e. Verhaftet wurde geſtern Vormittag auf der Walliſchei September. 30. September. 
eine Perſon wegen totaler Trunkenheit ſowie eine Perſon wegen | fein 4 = — 
ng Re arms und Beläſtigung des Schutzmannspoſtens an Brodrafftnade — LE 
der Walliſcheibrücke. Gem. 1 2 27,75 M. 27,75 M. 
—e. Aus dem Polizeibericht. Gefunden: Ein Sommex⸗ Gem. 18 L 26,50 M. 26,50 M. 
Ueberzieher, eine Jacke und ein Bügelportemonnate mit 3,50 M. — —— — ib — — 
Inhalt. | allzucker IL = — 


3 


W 


Tendenz am 30. Sept., Vormittags 11 Uhr: Stetlg. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


29. September. 30. September. 

Lornzuck end. 2 Proz, 1725-1740 M 17,30 er M 
rnzuck. Rend. 03. 25—17, 0 7.30 —17, x 
dto. Rend. 88 Proz. 16,45—16,65 M. 16.45—16.70 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 14,50 M. 13,00 — 14,50 M. 


* Leipzi 
Grundmuſter B. p. Sept. 


3.55 M., p. Nov. 3,57%, M., p. Dezbr. 3,60 M., p. Jan. 360 

M., p. Febr. 3.62 / M., p. ärz 3.65 M., p. April 3,70 M., 
. Mat 3,70 M., p. Jun 3,72%, M., p. Juli 3,75 M., v. 
ug. 3,75 M. — Umſatz 140 000 Kilo. Schwach. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 1. Oktbr. Mehrere reviſioniſtiſche Komites be⸗ 
ſchloſſen, eine Abordnung zur Leichenfeier für Boulanger nach 
Brüſſel zu ſenden. Der boulangiſtiſche Deputirte Caſtelin 
laubt, die boulangiſtiſche Kammergruppe werde ſich voll⸗ 
ſtändig zerſetzen und zur radikalen Partei übergehen. 

London, 1. Oktbr. Ein Finanzartikel der „Times“ 
meldet, daß die ruſſiſche Anleihe binnen 10 Tagen zu 80 em⸗ 
mittirt wird. Die Operation wird gleichzeitig in Frankreich, 
England, Holland, Dänemark und Rußland ausgeführt. 

Waſhington, 1. Oktbr. Der Münzdirektor wies den 
Obermünzwardein in Newyork an, beim Empfange auswär⸗ 
tiger Goldmünzen oder Barren ſofort den nach ſeiner Anſicht 
annähernden Werth der Münzen oder Barren auszuzahlen. 
Während der Schmelzoperation brauche indeſſen die Metall⸗ 
probe nicht mehr als neunzig Prozent der urſprünglichen 
Schätzung ergeben. Durch dieſe Maßregel ſoll der Impart 
des auswärtigen Goldes gehoben werden. 


Berlin, 1. Okt. Laut telegraphiſcher Meldung iſt 
geſtern Abend auf der Eiſenbahnſtrecke Ems⸗Wetzlar zwiſchen 
Laurenburg und Balduinſtein am öſtlichen Ausgange des 
Cramburger Tunnels ein von Trier kommender Pilgerzug auf 
einen von Koblenz gekommenen Schnellzug, welcher in Folge 
defekt gewordener Maſchine liegen geblieben war, aufgefahren. 
Der Heizer des Pilgerzuges iſt getödtet worden, die Paſſagiere 


ſind unverletzt geblieben. 


Börſe zu Poſen. 
1 57 1. Oktober. [Amtlicher Börſenbericht. 
viritus Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) 70,30, 
(70er) 50,50, (Loko ohne Faß) (50er) 70,30, (70er) 50,50. 
ofen, 1. Oktober. (Privat⸗ Bericht.] Wetter: ſchön. 
piritus matt. Loko ohne Faß (50er) 70,30, (70er) 50,50. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 1 Oktober. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v.30. Not. v, 36 
Weizen höher Spiritus feſter 
do. Okt. 228 — 225 2570er loko ohne Faß 51 — 50 90 
do. Nov.⸗Dez. 226 — 222 50 70er Oktober 50 30 50 — 
Roggen animirt 70er Okt.⸗Nov. 50 30 49 80 
do. Okt. 231 50228 — 170er Nov.⸗Dez. 50 30 49 80 
do. April⸗Mat 226 75224 — [70er Dez.⸗Jan. 50 30 49 80 
Rüböl ruhig 70er April⸗Mal 51 — 50 40 
do. Okt. 61 500 61 90] Hafer 
do. April⸗Mai 61 —| 69 90 do. Okt. 156 75/155 25 


Kündigung in zug — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) 740,000 tr., (50er) —.— Ltr. 


Berlin, 1. Oktober. Schluſt⸗Courſe. Not.. 20. 
Wesen br. Pitbrbe : Se- 2 81 75 
do. Nov.⸗ Dez. 225 50 222 50 
Roggen pr. Dt. . . . 231 75 22 2⁵ 


do. ov. Dez. 227 
Spiritus (Nach amtlichen Notirung 
do. 70er loto 


en.) wot,v. 20. 

3 öl 7 40 90 

do. 70er Oktober 50 30 50 — 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 20 49 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. . . 50 20 49 40 
do. 70er Dez.⸗Januar .. 50 30 = 3 


do. 70er April⸗ Mal. 51 10 


Not v.30, Net. v.40 
Konſolid 4% Anl. 105 — 104 90 Poln. 5% Pfandbr 66 75 67 10 
0 957 70 97 50 Fo. Ciauopbr 64 — 64 25 
os. 4% Vfandbrf. 100 701100 75 Ungar. 4% Goldr. 90 25, 80 10 
01.37, %, Pfandbr. 94 50 94 50 Ungar. 5% Papierr 87 20 87 10 
ol. Rentenbriefe. 101 75,101 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8154 — 153 60 
5 en. Prov. Oblig. — — — — [Deltr fr. Staatsb 3123 601124 50 
eiter. Banknoten. 173 651173 50 Lombarden 5 45 60| 46 50 
7 55 PN an 8 * 2⁵ e 84 — 83 90 
uf. Banknoten 214 — #0 mmung 
Kt Por 97 40 97 10 feit 


Gelſenkirch. Kohlen 55 — 153 90 
Ultimo: b 

Dux⸗Bodenb.Eiſb 227 25227 5) 

Elbethalbahn „ „ 92 80 93 10 


Fou Rente 

Galizier „ „ 89 — 88 75 
zw. h 10 67 801 Schweizer Ctr., „151 25150 50 
Rum. 4°, Anl. 1880 82 90 82 70 Berl. EI 501187 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 80 17 80 Deutſche B. Akt. 148 901147 — 
of. Syrltfabr B. A. 74 — 73 — Distont Kommand.177 501174 75 
ruſon Werke 146 — 144 50 Königs⸗ u. Laurah 118 751115 75 
Schwarzkopf 234 —230 — Bochumer Gußſtahl 120 — 117 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 67 30 65 80 Flö tber Maſchinenz : — — 
Inowrzl. Steinſalz 3) — 29 10 J Ruſſ. B f. ausw d 66 75 — — 
achbrſe Staatsbahn 123 50 Kredit 154 —, Diskonto⸗ 

Kommandit 177 —. 


Nl. v. 


Stettin, 1. Ottober (Telsar. Agentur B. Heimann, Bofen.) 


bo. per loko 10 80 10 80 


Weizen piritus niedriger 
do. Okt. = —221 ver loto 70 M. Ada. 51 — 53 — 
do. Okt.⸗Nov 221 50.220 -. Oktober „ 49 50 53 80 
Roggen unverändert „April⸗Mal „ 50 — 50 — 
. 228 50.228 
o. Okt.⸗Nov 225 — 225 etroleum“) 
kt 


do. Okt. 
do. April⸗Mai | 
4 Petroleum loco verſteuert Uſance 1¼ pCt. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


